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Immer schärfer prallen die Gegensätze zwischen 
Kapital und Arbeit zusammen. Gewaltige Kämpfe 
finden statt.

Die Arbeiter wehren sich gegen ihre Verskla­
vung, gegen die unmenschliche A rbeitszeit den 
langsamen Hungertod. Sie wollen eine menschen­
würdige Existenz haben.

Die Bergarbeiter kämpften wochenlang um die 
Erhaltung des Achtstundentages, um mehr Lohn. 
Sie gingen geschlagen in die Schächte zurück. Tau­
sende gemaßregelt. Die Arbeitszeit verlängert.

Die Bewegung der Eisenbahner wurde schon 
in der Entwicklung erstickt. Auch sie müssen 
länger schuften, während die-------------------winzige Lohnerhöhung
eine Verhöhnung der Arbeiter Is t

Der .Verlauf der Bergarbeiter- und Eisenbahner­
kämpfe zeigt wieder deutlich, daß es eine Unmög­
lichkeit für das Proletariat i s t  innerhalb der ‘kapi­
talistischen Gesellschaft bessere Lebensbedingungen 
zu erkämpfen. *

Beide Arbeiterkategörien* halten ihre Hand an 
der Gurgel der kapitalistischen Gesellschaft, ihrer 

— Blutsauger, .sie .brauchten nur zum. Schlage, aus­
hol en, ihre ganze Kraft einsetzeri für die Beseiti­
gung der kapitalistischen Gesellschaft und der Kampf 
w äre auf der ganzen Linie entbrannt Der Kampf, 
der den Sieg der Arbeiter über ihre Ausbeuter be­
deutet hätte.

Gewerkschaftliche Ideologie, Glaube an ein 
besseres Leben in der heutigen Gesellschaft. Hoff­
nung auf einen „Sieg“ innerhalb der kapitalistischen 
Welt hielt die Arbeiter vom Kampf zurück. Sie 
führten ihren Kampf als „gewerkschaftlichen Lohn­
kampf ohne politisches Ziel.“ Die sozialdemokra­
tische Gewerkschaftsmeute, die Kettenhunde des 
Kapitals, triumphierten über revolutionäres Klassen­
bewußtsein. Die Niederlage der Bergsklaven war 
die notwendige Folge dieser Taktik.

Kampfbereit zu neuen Schlägen gegen die 
A rbeiterschaft steht dasfc Kapital da. Das Sach- 
verständigen-Gutachten soll erfüllt werden, um so 
auf Kosten der Arbeiterschaft die kapitalistische 
Mördergesellschaft aufrecht zu erhalten. Neuer 
Hunger, neues Elend, w eitere 'Qualen stehen uns 
bevor.

Dagegen steht auf und w ehrt Euch, Proleten!
.. Begreift endlich, w as die Entwicklung und die 

bitteren Erfahrungen der täglichen Kämpfe uns 
lehren: '

Daß wir heute mitten im Kampf um die Umge­
staltung der Gesellschaft stehen. Daß es darum 
geht den Kampf um eine neue W elt, den Kommu­
nismus zu fuhren.

Dieser Kampf wird und muß geführt mit allen 
Mitteln zwischen den unversöhnlichen Klassen­
feinden, Kapital und Arbeit.

* Klar scheiden sich die Fronten.' Auf der einen 
Seite die Verteidiger der alten untergehenden W elt 
das Kapital mit seinen Lakaien und Helfern.

Auf der anderen Seite die Träger der Zukunft, 
der neuen W elt das um seine Befreiung kämpfende 
P roletariat Im Kampf um die M acht im Bürgerkrieg 
wird sich entscheiden, w er Sieger bleibt

Das Kapital ist bewaffnet bis an die Zähne. Seine 
weißen Stahlhelmtruppen, Hitlergarden. Jungdo und 
Wehrwölfe sind seine Bürgerkriegsarmeen gegen 
die Arbeiter. Sie marschieren auf unter Führung 
der Generäle des Weltkriegsmordens unter dem 
Schutze der schwarz-rot-goldenen Konterrevolution, 
der republikanischen Schupo und Reichswehr. Sie 
schlagen, die_Arbefter nieder und morden das revo­
lutionäre P ro letariat - M

Die Mordhetze gegen die Führer der kämpfen­
den Proletarier, die Kommunisten, setzt ein. Man er­
findet Attentate, verbreitet Spitzellügen, wirft die

Arbeiter in die Gefängnisse. Verbietet die Kund­
gebungen und Demonstrationen der Arbeiter.

Rücksichtslos führt die Bourgeoisie den Bür­
gerkrieg. Das Proletariat muß mit gieicheh Mitteln 
aufwarten. Es muß den Kampf'um die Macht organi­
sieren.

Es darf sich nicht von den weißen Garden ver­
jagen lassen. Ueberall müssen die Proletarier zu­
sammenströmen zu Kundgebungen und Demonstra­
tionen für den Kommunismus und die proletarische 
Revolution. Trotz aller Verbote und Unterdrückungs­
maßregeln der Bourgeoisie. (

In allen Betrieben müssen sich die Arbeiter zu 
Kariipforganisationen, zu. revolutionären Betriebs-
organisationen zusammenschHeßen. In allen Betriebs­
versammlungen muß auf der Tagesordnung die 
Frage der Organisierung der Revolution stehen. Zu 
den Kongressen der Arbeiter dürfen eure Vertreter 
nur mit dem einen Aufträge gehen, alle Kräfte für 
den Kampf, um die politische Macht einZüsetzen.

- Es geht um Sein oder Nichtsein der Arbeiter­
klasse. Im Zeichen des Bürgerkrieges muß das

B e z a g ss te lle : Verlag Mr Arbeiter-Literatar, Berlin O 17, 
Warschauer Straße 49 ✓ Qe l ds enda ngea :  L. Haase, 

Berlin-Neakölln, Widderstraße 23, Siedlung Dammweg
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In  einer Zeit dee verschärften Kampfe««
<andArbeit, wo Millionen von Arbeitern im -Kampte am eine 
nackte Existenz stehen, tra t die 5. Reichskonferenz der KAJ. 
zusammen, um den W eg fü rjH e künftige revolutionäre Arbeit 
festzulegen, um ‘"ein Programm zu schaffen, das zum Siege 
der proletarischen Revolution führt. ■ -

Es g a lt vor alelm, die Lehren zu ziehen, ans den b is­
herigen Kämpfen der deutschen (Arbeiterschaft, aus den Nie- 
derlagen die die A rbeiter bisher erlitten  haben. E s galt auch 
ferner die Lehren der bisherigen A rbeit der Organisation 
zu ziehen, um*darüber k lar zu werden, ob die bisherige Taktik 
genügte, um die Massen fü r  den Gedanken der proletarischen 
Hevolution zu  gewinnen und zu organisieren.
• u8 ®*! ,e ‘*t®n  Reichskongreß, der im September 199B
in Magdeburg etattfand, hat sich die wirtschaftliche und poli- 
Ü S ü J  f e rmgxaaten der Arbeiterklasse ver­
schlechtert. Die Arbeiterschaft is t vollkommen in die Defen- 
«ive gedrängt. U nter Leitung ih re r parlamentarischen Ge- 
werkschaftsörganieationen stand die Mehrzahl der deutschen 
Arbeiterklasse im  Jah re  >989, während den Buhrkrtegaa, tu t  ~ 
seiten der Bourgeoisie und verteidigte ihr „Vaterland“ Auch 
der unter der F ührung  der KPD. stehende Teil des Prole­
tariats stand ln  diesen Kämpfen in der nationalen E inheits­
front gegen den französischen Imperialismus. D ie K FD  vet* 
tra t zu jener Zeit die Interessen dee russischen K apitals gegen­
über dem engksdi-französischen. Die Bourgeoisie nu tz te  fieee 
Aeit zur Schaffung mächtiger Weißgardist ischer Organiea- 
tionen aus, und die KPD„ un ter dem Deckmantel eines an- 
gebheh revolutionären Klassenkampfes, sammelte d ie Miimm 
der Arbeiterschaft un ter den Parolen ^Rettet d as  Vaterland“.  
„Kampf gegen den Faschismus“ und fü r eine  „Arbeiter- u n d

hm

Proletariat mit den Waffen des Bürgerkrieges ant­
worten. *

Die Kommunistische Arbeiter-Jugend und KAPD. 
rufen auf zum Bürgerkrieg, zum antigesetzlichen und 
antiparlamentarischen Klassenkampf, als die einzig 
mögliche Form des proletarischen Klassenkampfes 
überhaupt.
' J “nge JArbeiter! Steht nicht länger interessen- 
Ips beiseite und stärkt durch eure Lauheit die Front 
eurer Feinde.

Ihr verdient euren Hunger, wenn Hir euch ruhig 
eure Löhne kürzen läß t

Ihr verdient die Schläge, wenn ihr euch feige 
verkriecht wenn die Bourgeoisie euch mit ihren 
weißen Garden züchtigt

Ihr w erdet eure elende Lage verbessern, wenn 
ihr gemeinsam mit uns Kommunisten um eure Be­
freiung käm pft

Auf den Straßen brechen Proleten vor Hunger 
zusammen. Mütter setzen ihre Kinder aus und über­
liefern sie dem Tode. Hunderte begehen täglich 
Selbstmord. Andere vergehen sich gegen die „Ge­
setze“, werden Diebe, füllen die Gefängnisse. —

... ™ ,  irung d e r  k a p lt
.. _  .  ------------------ sondern  einen fo rtsch re itenden ,

weiteren Zerfall der W irtschaft. In  Deutschland v e ra c h te  
das P ro le taria t fast un te r der Inflation sowie der Massen, 
arbeitslosigkeit. D er A uguststreik  mußte in fo lge  der natio­
nalistischen und reform istischen Ideologie der A rbeiter, zu- 
sanunenbreeben. D ie T ak tik  der A rbeiterregierung sowie des 
Kampfes mit H ilfe parlam entarischer Machtpositionen führten 
zu r Niederlage des P ro le taria ts in Sachsen und Thüringen, 
sowie des revolutionären Aufstandes in  Hamburg. D ie un ter 
«dien anderen, als kommunistischen Parolen, eingefangenen 
Massen konnten selbstverständlich infolge ih re r  kleinbürger­
lichen, reformistischen Ideologie im entscheidenden Augenblick 
des Kampfes nicht fü r  die proletarische D ik ta tu r kämpfen.
n .o  , ---------izen Linie. A li sie

Zusammenbruche» 
geschlagen, in ge-

Tretet in die Kampfreihen der arbeitenden Jugend ein 
Kämpft für die

RfiferepnMlk
Am 10. August heraus zu den Kundgebungen .

Gegen die Republik
der Kapitalisten, Ausbeuter upd Arbeitermörder. l-»frt 
Euch nicht länger ruhig ausbeuten und von den weiBen 

faschistischen Garden niederschlagen.
Hinein in Eure Kampforganisation

üe honraiuüsttscfee Arftetter-JafaM
Und die Bourgeoisie feiert Orgien. P raß t auf 

euren Knochen. Tanzt und hurt aus „Wohltätigkeit“  
für die hungernden Kinder.

Die Zeit ist da, die zum Handeln zw ingt 
Es geht eine Trommel, sie ruft euch zum Kampf, 

bie tont so dumpf, so traurig und wild, wie das 
beufzen der geknechteten Proletarier, wie die Flüche 
der Hungernden und das Stöhnen der Emgekerker- 
te jt so wild, so siegesbewußt wie der Wille der vor- 
wartsstürmenden Jugend zum Kampf.

Bürgerkrieg. Flammensignal.
Jawohl, w ir sind bere it

„„„ Lre Prolcten- Kommt zu den Kampftrnp. 
pen der Revolution, der KAJ. und KAP.

- Vorwärts zum Kampf, zum Sieg!
Sprung auf die Barrikade,
Heraus zum Bürgerkrieg,
Pflanzt auf die Rätefahne.

. • Zum blutig —  roten Sieg. - .



/

werkftchaftliehen l o l  parlamentarischen O rganisationea un­
fähig zum Kampf um die Macht, die kommunistischen Organi- 
eationen verboten.

und KAP. führten «ährend dieser Zeit einen 
Kampf gegen die nationale E instellung des 

den V errat an den Grundsätzen 
die J j^ D ru n d  gegen

der proletarischen Revolution geschaffen, ß ie geben heute dem 
P ro le ta ria t diese W affe^Jam it es 

~ Die KAJ. und KAP.
8pftze des P ro le taria ts «t__
den Schlußstein der b ish e rig s t 
Analyaierung der Jeweiligen

Maaa»aproaeß gegen unsere Pi s sald ffe r  Genessen!
Befreiu n g vollbringt. | Am ^  J u ||| l9 # | ^  Tor'  dem D fl^ ld orfer Gericht 
wem. rtanipro an otr „ u l>nal ” "  *_ x>___ •
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KAP. I»  A 
Organisationen.
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D as Verbot der kommunistischen Organisationen traf auch ^proletarischen
i r  a  T b k :4  « i t . .  n  _ ___ _ a __  i  . . ■— -die- KAJ. mit aller Schärfe. Ganse Ortsgruppen worden

verhaftet, viele Genossen im Rheinland, in Thüringen, in  Mit­
teldeutschland' za langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt. 
T rotz aller Verfolgungen wurde auch w lhrend der Zeit der 
Illegalität die Arbeit fü r die proletarische Revolution fort­
gesetzt. Trotzdem d ie  Massen arbeitslosigkeit die Organi­
sationen finanziell vollkommen lahmlegte wurde die „Rote 
Jugend“ illegal herausgegeben.

Nsch der scheinbaren S tabilisierung der kapitalistischen 
W irtschaftsverhältnisse und der Aufhebung des Verbots der 
kommunistischen Organisationen zeigte sich, daß die Arbeiter­
schaft aus den blutigen Niederlagen des vorigen *Jahres nicht 
die Lehren fü r ihren zukünftige^ Kampf gezogen hat. Auch 
der angebliche Linkskurs der Kommunistischen P artei be- 

‘deutet in W irklichkeit die Fortsetzung der alten  verhängnis­
vollen Taktik des vorigen Jahres. Reformismus und Putschis­
mus sind seine Kennzeichen. Diese E instellung, sowie ihre 
Abhängigkeit vom russischen Kapitalism us machen die KP. 
unfähig zum revolutiönären Machtkampf. Sie wird naturnot­
wendig durch diese T aktik  wie die SPD. zum Henker, zum 
Judas der de.utschen Revolution. Ihre reform istische Ein­
stellung bei den Kämpfen der B ergarbeiter und Eisenbahner 
zeigen dies m it aller D eutlichkeit.

Von dieser Lage der Arbeiterbewegung sowie des Kapi­
talismus ging die 5. Reichskonferenz aus, um den Wea» filr 
die zukünftige revolutionäre Arbeit festzulegen. D ie KAJ. 
und KAP. haben ein Programm geschaffen, daß- d i e  W affe 
des P ro le taria ts zu seiner Befreiung werden muß. E s  g ilt 
heute dieses' Programm der proletarischen Revolution bei all 
den täglichen Kämpfen des P ro le taria ts anzuwenden, damit 
es Gemeingut der gesamten Arbeiterschaft wird. Das be­
deutet f i l r ' d i e - KAJ .  und .KAP. nicht nur die Kämpfe, 
Streiks, sowie die jeweilig wirtschaftliche, politische Lage zu 
analysieren, sondern selbst aktiv an diesen Kämpfen teil­
nehmen und versuchen, indem sie die P ro le ta rie r in den  Be­
trieben, auf Kongressen und Konferen& n sowie die refor­
mistischen Organisationen vor klare revolutionäre Entschei­
dung stellen, um so immer vorwärtsdrängend, mahnend und 
kritisierend an der Spitze stehend den Weg filr die prole­
tarische Revolution freizumachen.

In den Vordergrund der zukünftigen A rbeit wird einmal 
der Kampf gegen die Kommunistische P artei als Saboteure 
des Klassenkampfes stehen und die Los lösung der P role ta r ier 
aus der scheinrevolutionären KPD.-Ideologie, sowie ihre Ge^ 
winnung fü r den Gedanken des antiparlam entarischen und 
antigewerkschaftlichen Klassenkampfes. Die KP. in ihrer Ab­
hängigkeit vom russischen Kapitalismus, als parlamentarische 
F ührerpartci, .bedeutet ein Hemmnis zur Fortentw icklung fttr 
die proletarische Revolution.

Des weiteren- g ilt es den W iderstand der Arbeiterklasse 
bei den ausbrechenden Kämpfen zu organisieren, sie aus ihrer 
Latthoit und T rägheit herauezureißen. Bekennen sich die 

^Arbeiter bei Streik». A usaperrungen, Aufständen usw. fttr 
unser Programm, dann mUssen unsere Genossen sich an die 
Spitze der kämpfenden A rbeiter stellen, sie  zu revolutionären 
Betriebsorganisationen zusammenfassen und auf Konferenzen 
und Kongressen der Aktionsausschüsse oder revolutionären 
Käte der kämpfenden A rbeiter dieses Programm vertreten, 
-versuchen den Gesamtkongreß fü r seine Annahme 
und Durchführung zu gewinnen, oder aber, wenn dies infolge 
der reformistischen Einstellung der anderen Bet riebe Vertreter 
unmöglich ist, an diesen Konferenzen nicht mehr teil zu neh­
men und die reformistischen Beschlüsse derselben alsdann 
als verderbendbringend filr das Proletariat abzulehnen.

Die KAJ. ist Überzeugt, und sagt es den Arbeitern im­
mer wieder. daß es eine Unmöglichkeit ist. ihre Lebenslage 
in der heutigen kapitalistischen Gesellschaft zu Verbessern. 
Von dieser E rkentnis aus g ilt es bei allen Kämpfen Macht­
positionen fttr den revolutionären Endkam pf zu 
schaffen. Die KAJ. und KAP. haben « aus den 
bisherigen Kämpfen und Niederlagen der Arbeiter­
schaft die Lehren gezogen, sie  haben das Programm

und
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D er 5. Kongreß der KAJ. bedeutet den Anfang der Organi 
nierung des revolutionären Machtkampfes. E r ru ft das ge­
samte jnnge und erwachsene P ro le taria t au f mit uns gemein­
sam In geschlossener F ront vorw ärts zur proletarischen Revo­
lution zu marschieren.

Weißer Tarier
D is B. Reiehskonferens der KAJ. 

in  den Zarhthäasern der
ihre Klasaengeno»sen 

demokratischen Republik
! Brüder I D ie &. Reiehskonferens dar KAJD., 

die am 8. und 9. Ju n i in Naumburg an der Saale, in  der 
S tadt, in der vor dem weißen 6ondergericht H underte von

Arbeitern in den Zuchthäusern geschickt wurden, tro tz  V er­
bots und weißen Terrors tagte, sendet euch h in ter den Zucht- 
hausmauern und Gefängnissen ihren Kampfgruß. 6 ie  gelobt, 
daft-W Trk, rtnß ttirtn 'góïini‘ïTli;ibI, mit aller raft fortzusetzen 
und alles zu tun, um den S turz der bürgerlichen Gesellschaft 
herbeizuführen, um die Kerkertore zu öffnen und euch zu be­
freien. Glaubt nicht, daß wir nu r 1 Minute vergessen, was 
ih r fü r  das P ro le taria t getan habt. Euer Vorbild im Herzen 
und von euern Kampfgeist beseelt, geloben w ir euch unver­
brüchliche Treue. W ir fühlen uns eins mit euch und werden 
in eurem G eiste kämpfen bis zu eurer und der Befreiung des 
G esam tproletariats. -

Naumburg, den 9. Jun i 1924.
• * fc BMclMkenferess 4er KAJD.

so

r  Prozeß gegen 
t  vorgehalten 

ion an- 
w ers^ 'K er-

Das int der Erfolg der demokratischen Repäfoik. 7000 
h iu ter deu Kerkerm aueru lebendig begrabene Klassengenossen 
mthMen für das Proletariat unermüdliche Mahner wnH 
sein  für ihre Befreiung zu wirken und keine Minute saudern, 
aus den Reihen der kämpfenden A rbeiter su  treten.

D ie Klassengeqotwen h inter den Zuchthausm auern rufen 
euch zum Kampf! V ergeßt^sie nicht!

Vergeßt eure Klsssengenossen nicht!

■er KoMref» «er PseMo-Keamuulsleu
Vor kurzem fand der 8. Reichskongreß d er KJD. s ta tt. 

W enn auf dem vorhergegangenen Chemnitzer Kongreß die 
Hauptaufgabe war, eine Massenorganisation zu werden, 
m ußte der jetzige Kongreß feststellen, daß 
L inie einer richtigen kommunistischen Taktik 
keine M assenorganisation werden konnte. Die logische Folge­
rung  aus diesem Bekenntnis (da man mm einmal fttr Massen­
organisation is t)  beweist, daß die K J . gezwungen ist. 
an  die ideologische E instellung der Masse gegenüber „Korii-

Sromisse*4 zu schließen. Doch die Revolution kan« nur mit 
em kompromißlosen Klassenkampf siegreich dnrehgeführt 

werden.
Auch die bisherige E inheitsfronttaktik , w ie die Taktik  

der K J. überhaupt, wurden als falsch eingesehen. Dieses 
is t fü f uns weiter nicht verwunderlich, haben w ir doch schon 
immer gesagt, daß mit einem „Brandler-Kurs“ die K P.- sowie 
KJ.-Organisationen auf die D auer nicht bestehen können. Es 
ist damit zw ar noch nicht bewiesen, weil eine Linksschwen­
kung eingetreten und die V erbandszentrale m it linker Mehrheit 
gew ählt worden ist, daß auch je tzt dfe A nhänger der KJ. keine 
Fehler in der kritiklosen Hinnahme der immer noch f>l«plM»a 
politischen Parolen der P arte i machen.

W eiter hat erst je tz t der K ongreß feststellen müssen, 
daB in den entscheidenden Monaten des H erbst 1923 keine 
wirkliche politische L eitung des Jugendverbandes bestand. 
Dieses erk lärt sich aus der A bhängigkeit der Jugend von der 
P artei. Interessant ist folgender Abschnitt aus der „Jungen 
G a rde“,—Zentra lnrgnn der K JD ., Nr.—5. welcher  die  F ehler

Gedenkt ierJOassenkinipier 
hinter ten Herkennauern! 

Sammelt u d  zek&ncf 
am de Listen «er
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des Oktoberaufstandes zeigt:
„Gemeinsam m it der P artei steh t heute die Mehrheit des 

Jugendverbandes auf dem Standpunkt, daß alle jene schweren 
politischen Fehler des letzten Jah res  im Oktober, die die P ar­
te i an den Abgrund gebracht haben, nicht E inzelfehler im  
V erlauf einer im wesentlichen an sich richtigen L inie der 
P arte i Waren, sondern daß es sich bei der politischen und 
taktischen Linie der P arte i un ter der alten Brandler-Zentrale 
um eine grundsätzlich falsche, opportun istische, v«r  flem»
Leipziger P arte itag  sichtbare und jn  den Thesen di«*a*>« P artei­
tages dann eindeutig form ulierte Abweichung der Grundein- 
stellung der P artei zu den w ichtigsten F ragen r o o  angeb­
lichen . Boden de^ryom intern  gehandelt hat, betrachtet die 
Einzelfehler während der sächsischen Komödie, die Ablehnung 
der D iktaturparole, das Versagen im Oktober als logische Folge 
dieser „grundsätzlichen“  Einstellung. D ie M inderheit dee 
Kongresses hat 6ich zu dieser Erkenntnis noch nicht völlig 
durchringen können. W enigstens fttr einen Teil dieser Min­
derheit ist noch heute die L inie der P arte i bis Oktober 1923 
„im wesentlichen richtig“.

Die- Linksschwenkung wird trotzdem in  der T ak tik  der 
K J. wenig ändern. -  .T'*' • —.

Als neue proletarische Organe, welche das P ro le taria t 
6ammeln und zum  offensiven Vorstoß gegen die Bourgeoisie 
führen sollen, ist die Betriebsrätebewegung des Jah res  1922 
als Erfolg fttr die KPD. gebucht worden. Auch w ir müssen 
den Erfolg der KP. neidlos zugestehen. W ie sich Betriebs­
räte . gezwungen durch die G esetze als Lakaien der Unter-

Grundsätze «es Henwnnlsmas
. Von Friedrich Engels.

1. F rage: W as is t der Kommanismas?
A n t w o r t . :  Der Kommunismus ist <Jie L ehre von den

Bedingungen der Befreiung de« Proletariats.
2.'Frage: Waa ist das P roletariat?
A n t w o r t .  Das P ro le taria t ist diejenige K lasse der Ge­

sellschaft, welche ihren Lebensunterhalt einzig und allein 
aus dem Verkauf ihrer Arbeit und nicht aus dem P ro fit irgend- 
eiues Kapitals zieht; deren Wohl und Wehe, deren Leben 

- und Tod, deren ganze Existenz von der Nachfrage nach Arbeit, 
also von dem Wechsel der.- guten und schlechten Geschäfts­
seiten, von den Schwankungen einer zügellosen Konkurrenz 
abhängt. D as P roletariat x>der die Klasse d er P ro le tarier 
ist mit einem W orte die arbeitende Klasse des neunzehnten 
Jahrhunderts. (Und auch der Gegenwart.)

_  _  ft Frage; Es hat alae nicht iaamer Proletarier gegeben?
A n t w o r t .  Nein. Arme und arbeitende Klassen hat es 

immer gegeben; auch waren die arbeitenden K lassen meistens 
arm. Aber solche Arme, solche Arbeiter, die in den eben 
angegebenen Umständen lebten, also P roletarier, hat es nicht 
immer gegeben, ebensowenig wie die K onkurrenz immer frei 
und zügellos war.

4. Frage: W ie ist das Proletariat eatstandea f
A n t w o r t .  Das Proletariat ist entstanden durch die 

Industrielle Revolution, welche in der letzten H älfte des Vort­
a g e n  (18.) Jahrhunderts in England vor sich ging, und-welche 

sich seitdem in allen zivilisierten Ländern der Welt wieder­
holt hat. Diese industrielle. Revolution wurde herbeigeführt 
durch die Erfindungen der Dampfmaschine, der verschiedenen 
Spinnmaschinen des mechanischen W ebstuhls und einer ganzen 
Reihe anderer mechanischer Vorrichtungen. Diese Maschinen, 
welche seh r teuer waren, und also nur von großen K apitalisten 
angeschafft werden konnten, veränderten die ganze bisherige 
W eise der Produktion und verdrängten die bisherigen Ar­
beiter, indem die Maschinen die W aren wohlfeiler und besser 
lieferten a ls  die A rbeiter sie mit ihren unvollkommenen Spinn­
rädern und W ebstühlen herstellen konnten. Diese Maschinen 
lieferten dadurch die Industrie gänzlich in  die Hände der

5roßen K apitalisten und machten das wenige Eigentum der 
rbeiter (W erkzeuge, Wehsttthle usw.) völlig wertlos, so 

daß die K apitalisten bald alles in ihre Hände bekamen und 
die .Arbeiter nichts ttbrig behielten. Damit w ar in der Ver­

fertigung von K leidungsstoffen das „Fabriksystem ein- 
geftthrt. Als der Anstoß zur E inführung der Ma­
schinerie und des Fatbriksystems einmal gegeben 
war, wurde dies System auch sehr bald auf alle übrigen 
Industriezweige, namentlich auf -die Zeug- und Buchdruckerei. 
d ie  »Töpferei, die M etallwarenindustrie angewandt. Die Ar­
beit wurde itamer mehr, u n te r die einzelnen A rbeiter geteilt, 
so daß der Arbeiter, d e r früher ein ganzes Stück Arbeit ge­
macht hatte, je tzt nu r einen Teil dieses Stückes machte. Diese 
Teilung der A rbeit machte es möglich, daß die Produkte 
schneller und daher wohlfeiler geliefert werden konnten. 
Sie reduzierte die T ätigkeit eines jeden A rbeiters auf einen 
sehr einfachen, jeden Augenblick wiederholten mechanischen 
Handgriff, der nicht nu r ebenso gut, sondern noch viel besser 
durch eine Maschine gemacht werden konnte. Auf diese Wei6e 
gerieten alle diese Industriezw eige/ einer nach dem ändern, 
■unter die Herrschaft der Dampfkraft, der Maschinerie und 
des Fabriksystem s, gerade wie die Spinnerei und W eberei. 
Damit gerieten sie aber zugleich vollständig in die Hände 
der g ro ten  Kapitalisten, und den Arbeitern wurde auch hier 
der letzte Rest von Selbständigkeit entzogen. Allmählich ge­
rieten außer der eigentlichen M anufaktur auch die Handwerke 
mehr und mehr unter die H errschaft des Fabriksyètems. indem 
auch hier große K apitalisten durch Anlegung großer Ateliers, 
bei denen viele Kosten gespart werden und die Arbeit ebenfalls 
sehr ge te ilt-w erd en  kann, die kleinen M eister mehr und 
mehr verdrängten. Sb sind w ir jetzt dahin gekommen, daß 
in den zivilisierten Ländern fast alle Arbeitszweige fabrik­
mäßig betrieben werden, daß fast in allen Arbeitszweigen 
das Handwerk und die M anufaktur durch die große Industrie 
verdrängt worden sind. Dadurch ist der bisherige Mittel­
stand, besonders die kleinen Handwerksmeister mehr und 
mehr ru in iert, die frühere Lage der Arbeiter gänzlich um ge­
wälzt, und (sind) zwei neue, allmählk^i alle übrigen ver­
schlingenden Klassen geschaffen worden, nämlich:

I. Die. K lasse der großen Kapitalisten, welche in allen 
zivilisierten Ländern schon je tzt fast ausschließlich im Be­
sitz  aller Lebensm ittel und der zur Erzeugung der Lebens­
m ittel nötigen Rohstoffe und Instrum ente (Maschinen, Fabri­
ken) sind. Dies- ist die Klasse der B o u r g e o i s  oder die 
B o u r g e o i s i e .

IL  D ie K lssse d e r gänzlich Besitzlosen, welche darauf 
angewiesen sind, den Bourgeois ihre Arbeit zu verkaufen, 
um dafür die zu ihrem U nterhalt nötigen Lebensmittel zu e r­
halten. _ Diese Klasse heißt die 'Klasse der P  r o i e  t - a r l e r  
oder das P r o l e t a r i a t .

PIU LH«en«ertl einen I M
sitzen die Führer der deutschen kommunistischen P arte i — 
im Deutschen Reichstag. Nicht nur m it diesem, nein, auch 
mit den Hörsing. Severing. Blutwels, den W estarp. W ulle 
und Gräfe. Die Proleten fordern die Scholem. Ruth Fischer 
u. a. auf, diesem Gesindel in die Schnauze zji oje selber
aber paktieren, reden und liebäugeln m it ihnen. Blasen auf 
Kindertrompeten und Trillerpfeifen S tunp im  Reichstag und 
frühstücken dann zusammen m it den Häuptern der Konter­
revolution im Reichstagsrestaurant. M erkt ih r was. P roleten? 
D er Scholem und Genossen, die ihre D iäten von der Republik 
beziehen, die in einer Reihe, in einem Zimmer m it den 
Ludendorff und anderen Arbeiterm ördern sitzen, s ie  gehören 
nicht mehr in die Reihen der kämpfenden Arbeiter. Sie 
sitzen bei der Konterrevolution und gehören deshalb auch zu 
ihr. Dio Revolution wird mit allen abrechnen.

„JHgSUlallSMS“
.** «Frankfurter Zeitung** artrd der B rief eines Jung-

sozialisten (VSPD.) veröffentlicht, der typisch is t fü r diess 
Spießbürger mit Kniehose und Schiller-Kragen. Es heiß t in­
dem Brief:

• ' «In der Bewegung gibt es bei uns im Bezirk einen 
harten  Kampf. .Ich bin doch von Erlangen (wo eine A r­
beitskonferenz tagte) zurückgekehrt . . . Fühlte ich doch 
in Erlangen, weit entrückt von der rohen Masse dee Berg- 
werksproletariata, daß noch Menschen leben, die einen den­
kenden Schächer nicht verachten.“ r
v lVelYJ ei,D, iHtellektuell-wildgewordener Prolet von w irk­

lich Intellektuellen umachmeicbelt wird, läuft ihm doch manch­
mal ein  angenehmes Gefühl Uber den Buckel. Dann w « »  man 
es auch fertig  bringen, von der «rohen Masse“ se iner M.t- 
proleten zu schreiben, wie das dieser Mensch folgendermaßen 
fertig  bringt:

„Obwohl ich meinen B eruf gern ausfülle, ekelt es mich 
doch manchmal unter dieser rohen Masse, welche sich «ooi- 
munistifiCh schimpft fuxubringen.

D ie bürgerliche Preaae lobt natttrlich ' diesen Ker|- —

Aus nacieusM s aekfel
In  StafTordahire (England tu t ein 13jährigen Mädchen a lt

Schaffnerin Dienst. 4*0 I2iährige Jungen werden in Ziege­
leien beschäftigt. 900 lS jahrlf»  arbeiten In Metallfabriken. 
(„Daily Herald“ .) —

nehmer aufspielen, ist schon des öfteren fest gestellt. In  fast 
d ie n  Großbetrieben h a t die K P .'b e i Betriebsratewahlen ge­
s ie g t  Doch können die B etriebsräte Mn der jetzigen K rise 
des Zusammenbruchs des* K apitals rein garnichts ftlr dié 
Arbeiter erreichen. 6 ie sind nur da, um deh Betrieb vor 

taerung-
Die 3. Reldiskonfcrcnz der HAID.

suchten, indem eie fü r  die Entlassung der He~tiej°eingp7reten

F erner wurden auf dem Kongreß die F ragen  der E in­
heitsfront von unten und oben, über den Leninismus und Bol- 
schewisierung des Verbandes und den Gewerkschaften behan­
delt. Als Krönung dieses Kongresses ste llte  man als poli 
tische entscheidende neben-der L inksorientierung die Konsoli 
dierung (Befestigung) des Verbandes fest.

- . D ^  W eg, den diese KJ, se it. 1920 einge^chlagen hat, war 
trotz, der Link«or^ejnfjerung, woi|ärgegangen. F%r die (evo­
lutionäre Bewegung In Deutschland hat dieser Kongreß die 
Hemmnisse zur Revolution k lar aufgezeigt, die von dem 
Jung- sowie erwachsenen P ro le taria t überwunden werden 
müssen.

Erzlefeug zum Klassenkampf
Die proletarische Revolution—muß. gleichzeitig in den 

Köpfen und in der äußeren W hhlichkeit Vor sich gehen. Die 
beste theoretische Schulung hat fe in e n  W ert, wird im ent­
scheidenden Augenblicke versagen, wenn sie  nicht zugleich 
erkäm pft und erprobt wird. Ebensowenig aber _ wird die 
P raxis allein  zum Kommunismus führen, sondern entweder 
im Sumpfe des Opportunismus ersticken oder in  zwecklosen 
Revolten verbluten. Aufgabe d er Theorie is t es, aus der 
P raxis zu lernen, die Erfahrungen zu sammeln, zu ordnen 
und große, maßgebende Grundlinien daraus zu entnehmen. Die 
Theorie^ist es, die au f diese W eise alle Einzelaktionen zu 
einer geschlossenen, zielbewußten Gesamtbewegung zusam­
menfaßt, das Vergeuden .der K räfte verhindert, der Bewegung 
das Rückgrat g ibt und die gerade Linie. W ir sollen uns nicht 
den V erhältnissen anpassen, sondern sie beherrschen und nach 
unserem W illen gestalten. W ir wollen aber auch nicht die 
Hände falten, bis uns die Revolution gleich einer reifen  Frucht 
vom Baume fällt, sondern w ir wollen sie vorbereiten, die 
Kräfte, die zu r Revolution treiben, erkennen und fördern, 
den WiUen zur Revolution stärken und uns „für die Aufgaben 
der Revolution schulen. Unsere Aufgabe muß ee 6ein, die 
Gegensätze au f die Spitze zu treiben, die Konflikte zum Al 
trae  zu bringen, bewußt und unerschrocken. Die Theorie 
d a r f  nicht, wie leider schon geschehen, den Ereignissen nach­
hinken. D ie Theorie muß den Ereignissen vorausgehen. Sie 
muß die Fähigkeit ~beeitzen, aus dem Keime die Blüte voraus­
zusagen, in  den Anfängen bereits die voll entwickelte Be­
wegung zu erkennen. So wie Karl Marx es verstand, die 
Entw icklung des Kapitalism us in großen Grundzügen vor­
auszusagen, zu einer Zeit, da dieser, verglichen m it heute, 
noch ein Kind war, so w ie <Karl Marx aus den unklaren und 
keimhaften Maßnahmen der P ariser Kommune das W esen der 
proletarischen D iktatur, die Umformung des S taates zu er. 
kennen vermochte.

Um so in das W esen der Dinge einzudringen, bedarf es 
der Jugendlichkeit des G eistes. Die erwachsene Arbeiter­
schaft is t hente im Durchschnitt viel zu e rs ta rrt und ver­
knöchert. Sie ist groß geworden unter den Mißständen der 
kapitalistischen Ordnung. Sie is t von dem G eiste der Knecht­
schaft, der Unwissenheit, der Kleinlichkeit und roher Genüsse 
unterjocht. Sie hat jahrzehntelang nichts anderes gesehen und 
gehört. S ie is t mürbe geworden in dem ewigen E inerlei ihrer 

. Lobnezistenz. Sie bring t g a r nicht die Energie und E lasti­
zitä t mehr auf, etw as Neues w irklich an wollen, nach Neuem 
zu forschen. Sie ha t die F äh igkeit verloren, sich s u  begeistern. 
P artei und Gewerkschaften haben jahrzehntelang bestimmte 
Theorien der Arbeiterschaft in  den Kopf gehämmert. Sie 
hat daran geglaubt wie an  ein Evangelium. Sie ha t es nie 
gewagt, diese alten Parteidogmen einer radikalen K ritik  zu 
unterziehen. Und wenn s ie  auch daran was auszusetzen fand,, 
so blieb sie doch wieder in  Halbheiten stecken. Die Jugend 
hat keinen G rund am Alten zu hängen. Ihre Aufgabe is t es, 
im G eisteikam pfe voraufzugehen, den Neubruch zu vollziehen 
und Neuland zu schaffen.

Die Politik der Alten is t meist eine Politik dumpfer In ter­
essen und Instinkte. W eniger klares Klassenbewußtsein als 
unklarer K lasseninstinkt tre ib t'd ie  Massen auf die S traße, in  
den Streik, macht sie empfänglich fü r  kommunistische Ziele. 
Aber dieser Instinkt genügt nicht, um starken W iderständen 
gegenüber standzuüalten. um nicht immér wieder von der 
überlegenen Klugheit herrschender Klassen sich e rs t über­
tölpeln, dann ttiederechlagen und knebeln zu lassen. D er In­
s tink t allein findet 6ich nicht zurecht, wenn politische Markt­
schreier ih re W are anpreisen. (W ie wäre der Gang der jetzi­
gen Verhältnisse möglich, wenn die Massen sich über Wesen 
and Zweck des Klassenkampfes im Klaren wären!)

. Am meisten versagt der bloße Instinkt in  Zeiten revo­
lutionärer Umwälzung, wenn die Entwicklung Riesenschritte 
macht, wenn die Politik  von gestern schon heute Überholt sein 
kann, wenn fast jeder neue Tag neue Probleme aufrollt, neue 
Köpfe alle Mühe haben, um stets auf der Höhe der Situation 
su  bleiben, sich nicht überraschen und verw irren zu  lassen. Die 
Arbeiterklasse von heute ist sehr schwerfällig im Denken 
wie im Handeln. Bis sie das Notwendige begriffen, bis sie 
sich aufrafft, muß eie s te ts  ein  empfindliches Lehrgeld be- 
sahlen. Aber gerade die furchtbare Höhe dieses politischen 
Lehrgeldes b irg t auch eine große G efahr in  sich. Das Elend 
kann nicht nu r aufstürmen, e s  kann auch, entm utigen und 
gänzlich verelenden.

D ie bloße instinktive, unklare Klassenerhebung führt 
nicht zum Z ieL , D er 9. November 1918 hat das bewiesen. Die 
Arbeiterklasse w ar sich des W egs nicht sicher, h a tts  das Ziel 
nicht klar vor Augen. So blieb sie in den Anfängen stecken, 
aud bekämpfte schließlich sogar noch diejenigen, die ih r  den 
richtigen Weg wieee'n. Die Bourgeoisie, die wie eine Spinne 
au f ihre Beute lauerte, benutzte die U nklarheit des Prole­
ta ria ts  um u n te r den schillernden Schlagworten: Rühe, Ord­
nung, W iederaufbau, Demokratie, ihre zerbrochene H err­
schaft wieder zu errichten.

Die erwachsene Arbeiterschaft ist heute in ih rer Mehr­
heit noch der blinde Spielball ihr unbekannter ökonomischer 
K räfte. Das Steigen und Sinken revolutionärer Energien geht 
heute ebenso unbewußt und willenlos vor sich wie das S tei­
gen und Sinken eines Barometers, das mechanisch dem sn­
oder abnehmenden Druck der Atmosphäre gehorcht. — W ir 
wollen keine Verzweifelten, die. wenn der Hunger sie  peitscht, 
au f die S traße 'gehen, und ih r  Blut verspritzen, sobald sie 
aber Brot haben zu Hause bleiben und eich kuschen. W ir wol­
len keinè Revolutionäre, die mit der eroberten Macht nichts 
anzufangen wissen, und wie Kinder einen Edelstein ih r  höch­
stes Kleinod dem nächsten besten schön redenden G auner aus- 
händigen. W ir brauchen eine Arbeiterschaft, die nicht von 
den Ereignissen ■überrascht wird, sondern sie  m eistert, die in 
jeder Situation das Notwendige erkennt und zu vollbringen 
fähig ist. Dazu-hat die Jugend eine große Aufgabe z u  erfüllen. 
S ie  muß sich mit revolutionärer Erkenntnis, theoretisch, wie 
praktisch, wappnen. Denn sie ist berufen, wegsuchend und 
wegbahnend voranzugehen.

■er weite Terror M o  «en Kea«re0
Anläßlich ihres 5. Reichskongreeses, h a tte  die Kommu­

nistische A rbeiterjugend im roten. H erzen Deutschlands, dem 
mitteldeutschen Industriegebiet, das revolutionäre P ro le taria t 
Mitteldeutschlands;, all die. Kämpfer des- mitteldeutschen Auf­
stande^  die sich in . ‘der „glücklichen“ Lage befinden die 
kapitalistische „Freiheit“ genießen zu  dürfen, zü  einem Kampf- 
tag  der revolutionären Jugend am Sonntag, den 8. Jun i, in  
Naumburg (Saale) aufgerufen. D iese Kundgebung sollte ein 
Bekenntnis zum. revolutionären . |Kl*M¥¥{gfcwnpf, su r  .proleta­
rischen R ätediktatur sein, sie sojjte aber auch . w eiter .ein 
Aufmarsch adler zum revolutionären Kampf bereiten Prole­
tarier, eine Demonstration gegen das nationalistische Mord­
gesindel sein. Die alle W erte schaffenden P ro le tarier soUten 
zeigen, daß s ie  nicht- wieder gew illt sind m it sich Schind- 
luder spielen zu lassen, daß s ie  v ie lm ehr' bereit sind, alles 
das was sie  schaffen fü r sich in  Anspruch zu nehmen, sich 
die W elt gewinnen wollen.

Das eine stand schon vordem fest, daß große Teile des 
P roletariats der Kundgebung gleichgültig gegenüber fernge­
blieben wären. Aber auch das sollte erreich t werden, daß 
diese Arbeitermasseh aus ihrer L ethargie herausgerissen, daß 
ihnen zum Bewußtsein gebracht wird, daß sie  es doch 6ind, 
die alles schaffen und trotzdem Not leiden müssen, daß eie, 
wenn sie leben wollen,- i t e  Leben erkämpfen, d. h. fü r die 
Uebernahme der politischen und ökonomischen Macht kämpfen 
müssen.

Aber das gerade fürchtete die Bourgeoisie, daß es uns 
gelingen könnte, den Arbeiterm assen wieder Vertrauen- zu 
seiner Klassenkraft einzuflößen, d e r WiUe und Kampfesmut 
der Arbeiterschaft sollte eingedäm m t-bleiben durch die be­
waffneten nationalistischen Demonstrationen und Paraden. 
Und so wurde dann auch, w ie von dieser feigen Gesellschaft 
nicht ■ anders zu erwarten war, die Kundgebung, da eine pro­
letarisch-revolutionäre, die Reichskonferenz sowie Umzüge 
verboten. Handzettel und P lakate, die zur Teilnahme an 
der Versammlung aufforderten, beschlagnahmt, dort wo schon 
Plakate geklebt waren, wurden diese von der Schupo wieder 
abgekratzt, unsere Genossen bei der A gitation fü r die Kund­
gebung verhaftet. ,

Am Sonntag, den 8. Jun i, dem T ag  an dem die Kund­
gebung nun stattfinden sollte, hatte  man aus Naumburg sowie 
aus den umliegenden O rtschaften mehr als drei Hundert­
schaften grüner Arbeitermörder, die fü r „Ruhe und Ordnung“ 
sorgen sollten, herangezogen. D er Versammlungssaal durfte 
nicht freigegeben werden. Schupo bis an  die Zähne bewaff­
net, standen um das Lokal um die Versammlung su  ver­
hindern. Lastautos, auf den mhn Maschinengewehre und
Flammenwerfer untergebracht hatte , fuhren vollbesetzt mit
Schupo durch die S tad t um Umzüge auseinanderzutreiben. 
Einem Trupp Jugendlicher, die auf dem Marsche nach Naum- 
burg waren, versuchte ein an ihnen vorüberfahrendes Schupo- 
auto die rote Fahne zu entreißen. Dieses Vorhaben glückte 
ihnen aber nicht. Is t es so möglich gewesen, die 'Kundge­
bung zu verhindern, so gelang es der Bourgeoisie m it Hilfe 
ihrer grünen Soldateska aber nicht die Reichskonferenz un­
möglich zu machen. Wenn auch einige Stunden verspätet, 
so konnte aber doch inmitten der S tadt Naumburg der 
5. Reichskongreß der KA JD. eröffnet und auch zu Ende 
geführt werden. In  sachlich-ernster Tagung ist ‘h ie r  Arbeit 
ttr die proletarische Revolution geleistet worden. D as theo­

retische Ergebnis- der Reiehskonferens von der gesamten A r­
beiterklasse in  die -Praxis um gesetzt w ird sein, daß der 
herrschenden ;Kg<ae -mit ^ainem ganzen Trabanten traft der 
Garaus gemacht und das .Fundament für eine neue, freie 
Gesellschaft gelegt wird. .

talismus muß» um existieren su  können, eine verschärft^ 
Ausbeutung der Arbeiterklasse herbeiführen. D ttbe V er- 
aehärfujig der Klassengegensätze bring t riesige S treiks uad 
Aufstände m it eich. Z. B. große S tre iks und UmniniH i liegen 
in Rheinland-W estfalen und der Aufstand in  H ^ n b u ï*  D i£ e  
wurden aber durch die verschiedensten Organisationen bis 
hem nter z u r  KPD. sabotiert. Das P ro le ta ria t wenig selhst- 
bewußt Und unselbständig im Handeln, erleidet eine Nieder­
lage nach der ändern. Wenn nach Rosa Luxemburg Nieder­
lagen gleich Siege sind, so sind es diese Niederlagen be­
stimmt nicht. Das Proletariat h a t aus ihnen nicht gelernt. 
D ie-inaktive P o litik  der KAP. ̂ rä g t h ierzu  initTxrf Aufgäbe 
der K A J*m uß es sein, gemeinsam m it der KAP. dem Prole­
ta ria t seine Klassenaufgabe einzuhämmern und alle Vornan 
Setzungen fü r  die ökonomische und politische Umwälzung su 
schaffen. E s  kommt darauf an, das inm itten der Kämpfe 
und Niederlagen ein Teil des P ro le taria ts vorhanden 
der die le h re n  und Erfahrungen Xus diesem Kampfe und 
Niederlagen zieht, unermüdlicher Lehrm eister fü r  das Ge­
sam tproletariat ist. Wenn w ir so arbeiten, wird unsere 
Theorie von den Massen des P ro le taria ts ergriffen, zur ma­
teriellen 'G ew alt werden.

Ueber den z w e i t e n  P u n k t  der Tagesordnung: 
D er-C harak ter der russischen Revolution «ad  die rw a lu - 

tioaftre Bewegung in  Deutschland“, referierte  ein Mitglied
des RAA. E r  führte aus, daß es eine weitere, wichtige^Auf- 
gäbe sei, einen nicht geringen T eil P ro le ta rie r  ̂ von der 
Illusion, daß in Rußland Kommunismus ■ sei, daß Rußland 
und die I I I .  Internationale ihm eine Hilfe in seinem Klassen­
kampfe sei. zu befreien. E r entwickelte die Ursachen, W ir­
kung und V erlauf der russischen Revolution. Den Arbeitern 
muß gezeigt werden, und das is t däs eigenartige an  der 
russischen Revolution, daß eigentlich zwei Revolutionen aalt 
einem Schlage durchgeführt wurden. In  den Industriezentren 
die proletarische, au f dem flachen Lande dagegen die bür­
gerliche Revolution. Rußland bis dahin ein Land m it sgra- 
risch-feudalen Verhältnissen, besaß demzufolge ein großes." 
im H örigkeitsverhältnis stehendes Bauerntum . D er Kampf 
der Bauern w ar ein Kampf um eigenes Land. D er Kampf 
der A rbeiter aber fü r Beseijjtarung des Kapitalismus. K riegs­
müdigkeit und gemeinsame Unterdrückung der. A rbeiter_*e- 
wie der Bauern, waren auch gemeinsame Ursachen zu r russi­
schen Revolution. So waren denn auch die Parolen, durch 
denen die russische Revolution siegen konnte, sofortiger 
Frieden, Selbstbestimmungsrecht der Völker. F erner die von 
den Sozialisten — Revolutionären übernommenen Parolen: 
.»Land den Bauern“, Selbstbestimmungsrecht der Völker'* w»»d 
letztens „Alle Macht den Räten**. Um die e is ten  beiden For­
derungen realisieren zu können, m ußte man zunächst die 
Parole „Alle Macht den Räten** erkäm pft haben. D a die 
Sozialisten — -Revolutionäre G egner eines sofortigen F rie ­
densabschlusses Waren. ̂ ^diê JBolachewiki aber für

sie ihre Sympathien gewinnen und m it ih rer Hilfe siegen. 
Als die Bauern nun selbst Land hatten , w ar ih r eigentliches 
Ziel erreicht. So sieht man in  Rußland gleichseitig zwei 
Klassen herrschen. In . den Städten das P ro le ta ria t, a u f  dem 
Lande die neue Bourgeoisie, das Bauerntum, dennoch haben 
sie gemeinsame Aufgabe zu erfüllen, die N iederringung der 
äußeren Konterrevolution, iKolachak, Denekin und W rangeL

BerkM res «er Hemereaz
Erster Verhandlangstag (8. Juni).

D a durch die Polizeimaßnahmen ein  Teil der Delegierten 
das Kongreßlokal inmitten -der S tadt Naumburg verspätet 
erreichte, konnte die Konferenz erst einige Stunden später 
a b  vorgesehen beginnen. S ie  wurde nachmittags um 5 Uhr 
durch den RAA. der KAJ. eröffnet. Ein V ertreter des 
Reichsausschusses wies auf die historische A ufgabe der -Kon­
ferenz hin, daß sie ein W endepunkt in der Geschichte der 
K A J. darstellen müsse. D as w ir aktiver in  die Kämpfe des 
P ro le taria ts eingreifen und diese führen, der proletarischen 
Revolution zum Siege verhelfen müssen. Daraufhin fand die 
W ahl des Präsidiums, der Mandatsprüfungskommission sowie 
einer Redaktionskommission s ta tt. In  das Präsidium wurden 
drei -Berliner Genossen und eine Genossin des W irtschafts­
bezirkes Rheinland-W estfalen gewählt. D ie vom R A A  vor- 
geschlagene Tagesordnung wurde, nachdem man beschlossen 
h atte  über die ersten  beiden P unkte gemeinsam zu disku­
tieren, einstim mig angenommen.

T a g e s o r d n u n g :
1. D ie Aufgaben der -KAJ. in der sozialen Revolution.
2. D er C harakter der russischen Revolution und die 

revolutionäre Bewegung in  Deutschland.
3. Organisatorisches: - -

a ) Bericht dqts RA A
b) Bericht d e r Bezirke.

» c) Bericht der Internationale.
d) Aufbau der Bezirke. e

4. Presse.
5. Vruk.
6. Verschiedenes.

Alsdann teilte die ICandatsprüfungskommisslon «Im  E r­
gebnis ihrer Arbeiten mit. Anwesend waren 27 Delegierte, 
die  ̂sich au f die W irtschaftsbezirke Berlin-Brandenburg, 
Rheinland - W estfalen, Mitteldeutschland, Thüringen, Sfld 
(Bayern) und Sachsen - Anhalt verteilten. F erner waren 
vertreten : D er Reichsarbeitsausschuß der KAJ. m it vier
M itgliedern, ein  V ertreter des geschäftsfahrenden Hauptaus­
schusses der KAP. sowie Union. Außerdem zwei V ertreter 
der Kp.-Opposition Leipzig, weiter nahmen 40 bis 50 Ge­
nossen und Genossinnen als Gäste daran teil. Vor E in tritt 
in die Tagesordnung wurde dann vom RAA. ein Begrüßungs­
schreiben von der KAU. Holland, sowie ein Schreiben von der 
gleichzeitig in Zwickau tagenden' Bezirkskonferens der KAP. 
und AAU. -verlesen. W egen finanzieller Schwierigkeiten 
konnten die holländischen Genossen nicht an f diesem Kon­
greß vertreten sein. Ein zu gleicher Zeit stattfindender 
Jugendtag unserer ostpreußischen und memelländischen 
Genossen verhinderte ihre ^Teilnahme an der Konferenz, 
i Zum e r s t e n  P u n k t  der Tagesordnung: „Die Auf­

gaben der K A J ia  der sosialea Revolution**, referierte ein 
rhei nländ ischer Genosse. Das Referat, das dem Genossen e rs t 
im 'la h te n  Augenblick durch E rkrankung des eigentlichen 
Referenten fibertragen wurde, brachte nicht das, was man 
erw artet hatte  E r  zeigte einleitend die Aufwärtsentwick­
lung und den Niedergang der kapitalistischen W irtschaft auf.

Nach dem Niederringen der K onterrevolution w ar 
Feudaladel endgültig besiegt. E s  tre ten  auch
'Klassengegensätze zwischen P ro le ta ria t und Bauerntum  
kraft herror. D te  Bauerntum a ls  d ie -wizieefcelUiA
Klasse, drückte der W irtschaft das k a p ita listisch e_____
auf. D ie Bauern suchen nun ih re Bundesgenossen in  der 
städtischen, wie auch ausländischen Bourgeoisie und führen 
dann gemeinsam einen Kampf gegen das P ro le ta ria t Die 
Sowjetregierung, die bis je tzt ih re Bedürfnisse an  landw irt­
schaftlichen Produkten und Erzeugnissen fü r  S taa t und Armee 
requirierte und dafür keine G egenleistung gab, m ußte jetzt, 
au f Opposition der Bauern hin, das System  der Besteuerung 
setzen. Die Bauern brauchten n u r eine bestimmte ab­
liefern, den übrigen E rtra g  konnten eie im fre ien  Handel, 
in  den Städten veräußern. D er Anerkennung der kapita­
listischen Profitw irtschaft auf dem Lande fo lg te nun das Ein­
dringen des Kapitalism us in  den S tädten; so  wurde dem 
P ro le taria t die Macht aus den Händen genommen. . Eine 
Umwandlung in  den Verwaltungen und Behörden vollsog sieh. 
Von da an  w ar das Bürgertum ausschlaggebender F ak to r in 
der russischen Politik. Die Sowjetregierung, die die Bedürf­
nisse der russischen Bauern an  landwirtschaftlichen Ma­
schinen, Instrum enten, Verkehrs- und T ransportm itteln  nicht 
durch die zurückgebliebene oder brachliegende Industrie be­
friedigen konnte, mußte nun dazu übergehen; dem s(islän­
dischen K apital Konzessionen su  machen, die sogenannte NEP 
(Neue ökonomische Politik) einzuführen und so sein Prole­
ta ria t durch ausländische Kapitalisten noch m ehr ausbeuten 
und unterdrücken zu lassen. D araufhin entsteht Opposition 
bei den Arbeitern. E in  Teil der Gewerkschaften verlangen, 
daß die Verwaltungen der Produktion die Gewerkschaften 
übernehmen. E in  anderer Teil P ro le tarier um T rotski be- ' 
h a rr t au f straffe  D iktatur der P artei. Das Zentrum aber, 
m it Lenin, dem Mann der Diagonale, hält wohl an der Partei- 
d ik ta tu r fest, räum t aber den Gewerkschaften theoretisch 
.Mitbestimmungsrecht in  den Fragen der Verwaltung, der po­
litischen H errschaft ein, bezeichnet im übrigen die Gewerk­

schaften  als Schule des Kommunismus. Eine Abstimmung, 
nicht e tw a in  den Gewerkschaften, sondern innerhalb der 
K P It entscheidet zugunsten deS Zentrums. D ie W ortführer 
der Arbeiteropposition bekommen gute Posten und schweigen. 
Rebellierende A rbeiter werden durch Verbannung oder Ge­
fängnisstrafen mundtot gemacht. So segelt das russische 
S taatsschiff vollkommen im kapitalistischen Kurs. Auch die 
W irtschaft Rußlands ist ausschlaggebend fü r seine Politik. 
Durch die E inführung der kapitalistischen W irtschaftsweise 
traten  selbstverständlich in Rußland auch die Erscheinungen 
einer solchen W irtschaftsform  zutage. Das P ro le taria t w ar 
gezwungen, w ie in  allen kapitalistischen Ländern, gegen seine 
Ausbeutung, gegen ' das Kapital S tellung su  nehmen. Der 
russische K apitalism us, der nicht in  der Lage war, seine 
Produktion absusetsen, und in Zahlungsschwierigkeiten ge- 
n e t  mußte demgemäß versuchen, diese Schwierigkeiten mit 
kapitalistischen M itteln zu überwinden. Man baute die Löhne 
ab, verlängerte ciie Arbeitszeit und w arf Teile der Arbeiter­
schaft au f die S traße. E s g ing sogar soweit, daß man nicht 
in  der L age war, den Arbeitern infolge Zahlungsschwierig­
keiten den ihnen zustehenden Lohn sussusah lnn .' Infolge­
dessen bekamen die A rbeiter in  vielen Industriegebieten ihre 
Löhne e rs t später, zum großen Teil in> entwertetem  Gelde 
ausgezahlt. Die Folge davon war, daß d ie Unzufriedenheit 
u n te r den Arbeitern wuchs, diese in  S tre iks traten  und dem- 

„ in  Konflikte mit ihren Ausbeutern und auch der _ 
offiziellen russischen Staatsmacht, der  „D iktatur des Prole- 
ta ria ts  gerieten Hinzu kommt noch, daß in  den Groft- 

wi® Moskau und Petersburg  hunderttsusende von 
Arbeitslosen waren, die nicht «inen Pfennig Unterstützung 
bezogtti und dem Elend preisgegeben w aren. Diese Lage der 
A rbeiterschaft beschwor Kämpfe h e ra u t die der KP. uner­
w arte t kamen und zu  dem Konflikt

V-ssr

der zum U ntergang in die Barbarei führen muß. Wenn des D ie Macht der K P  in  den*Betrieben wa^bei”
P ro le taria t seine h Istorische Mission nicht erfüllt. D er Kapi- setzung der P artei, in  der nur ein  geringer TeU von Mit-

J
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«wungen w a r .__ . ____ - r TrT1
di« A rbeiter vorzugehen, da gerieten

- R S * ?  * *  B«5* 1«1* »  r e d e n e nKRR. In Konflikt m it tfurer Auffassung, sie 
die Interessen der A rbeiter vertreten ï f  *
Éegen si« ▼orgehenden offiziellen n u  
D je führte zn einer ernenten K rise der ».«-». ui 
w ird nis solche gezwungen, zn diesen Dingen 
nehmen. •

• Eingehend au f die ernente noch nicht zum Abschluß ge­
brachte Krise der KPR. g ing  dann der B e fe re n tü h e r  f ie 
intern a tmnaie Politik Sowjetrußlande zn streifen . D ie Politik  
Bowjetnißlands to t gleichzeitig die P o litik  der I II . In ter­
nationale. Der I II . Internationale lie g t an  der Revolution

Ü if- r ' k A ^ CKODjn i d€ri H I* InteTOationale treiben kapi­talistische Außenhandelspolitik. Ihre A rbeit besteht darin
» ü ?  S ^ S S ^ T  "Sowjet^rußland Sympathien zn erobern, 

*" “ ac ^ n- ®° wird die kommunistische 
Internationale zur russischen kapitalistischen 6taatsin ter- 
natiouale mißbraucht. Gegen die pseudo-kommunistische Po­
litik  der kommunistischen P arteien  maß rücksiehtslos S tellung 
genommen werden. „ UeberaU muß den Arbeitern gezeigt 
werden, daß man es m it der proletarischen Revolution nicht
» h !f»  “St ̂,e *!a te r ihre“  Banner stehende Arbeiter­schaft muß für den kompromißlosen Klassenkampf geschult 
und mit klarer Erkenntnis fü r die Revolution erfü llt werden.
a tA r ^ T .b i f i r  5 APk 11,1(1 K A J.m ü ssen  m it Ih re r bisherigen 
starren  Taktik brechen nnd nicht nur die jeweiligen politischen 
nnd wirtschaftlichen Verhältnisse richtig analysieren, sondern 
an den Massenbewegungen und Kämpfen der A rbeiter aktiv  
anteilnehmen um dadurch unsere Idee u n te r den Massen zu 
verbreiten. Nur aus den wirtschaftlichen Kämpfen* werden 
und können sich politische Machtkämpfe entwickeln, die 
Isolierung von den W irtschaftskämpfen des P ro le taria ts be­
deutet praktisch eine Negation der revolutionären Arbeit 
k ï ï ü f V 1? umT r  Wiéder “ ““ »en d»e A rbeiter durch uns vor 

^ ste,i l  »erden. D ort wo unsere Idee
®'.ch dn.rch8etlt- “ Ussen diese Betriebe zn

ausgebaut werden. Unennüd- 
T  Ka“ pfen die P ro le ta rie r für den großen

fcndkampf zu schule? und zn organisieren. Um dieser Auf-
j  »erden, muß aimh unsere Organisation größer

M d  M h l i ^ r l f j l p r  werden, denn ohne eine starke and ziel- 
Organisation wird das P ro le taria t in  den 

K a T  «„hft**»K äm pfen Niederlagen erleiden müssen. Die 
?k d  * heute Boch " »  Anfang ih rer Entwick- 

{V°f.h J hr P r°8 r»HHn lst das der proletarischen Revolution.
S ï ï ï  a, VVe T aktik* darch Anteilnahme an
ln i o n * r ^ PLr. m ^  P ro le taria ts müssen sie sich zu revo­
lutionären Kampforganisationen entwickeln und das Ver-
\ & « n v o J » iS f Uer K d ' e .ReTohltLon gewinnen. Auf diesem Wege vorwärts zum Kampf, zum Sieg.

Zu den Referaten la g  eine "Resolution des RAA sowie 
eine des Bezirks Rheinland-W estfalen — - ----------falen vor. Rheinland-W est
d e ä “R A A  raFÜC>k - ^ r t^ id  die  R eso ln tlo h

E^U*eL*'übe“ 0wû <̂ ,,SS,'>,, ,nd
Zw eiter Verhandlungstag (9. Juni),; >—______________

All U Db^ r  beide Re,era te  setzte eine lebhafte Diskussion ein 
ä S Z J & L  ,W! ren 8* h dArüber klar- daß in Zukunft die 
» ,1t  1 f-r Uu ak tiver gestaltet werden müsse. Es
E »  vL®, *r, 1bo1»Uo“  ^ r a u s  und unter die Massen zu kommen.g ilt aus der I « ____________________ .. ______  „
M assenkimnT U,^ rgebiet schilderte ausführlich die

_______ r y * ^  *mpfe dl® politischen Fehler, die durch unsere
K H “ «*» »urden. E in  oppositioneller
K A P T v X r ^ ï r  BPraci,J 6icth vo11 «nd ganz für die
die E P D ^ n o ^ i n  f / Ui.dem endgültigen U ebertritt wollen 

k ^ e“  1Ä b ^eret dlc » e ite re  Entw icklung nnd
lu  ile“ • irUKh‘ '*- 

Inzwischen war dann auch die von der Redaktions-
R ^ X 'tT n ^ rh »  te rt® t.Re?0,,,t‘0n T aktik , sowie eine 

‘ ™ St.e,,Vng Rnßland eingelaufen, dienach kurzer Diskussion einstimmig angenommen wurden.

R e s o l u t i o n  z u r  T a k t i k .

geschichtli<*e Situation, die gekennzeichnet 
d e n e n  i!̂  T°" der Bourgeoisie selbst eingestan-

Kapitalismus, durch weitere Verschärfung 
der Klassengegensätze, erfordert von uns riesenhafte An
f ^ ^ a n  reiL K5 fte- ,Durch den ökonomischen Zer- ia ll der kapitalistischen W irtschaft ist die herrschende Klasse

• t S Z E F S - u i ï S f *  ,eben WiU’ das P ro le ta ria t bis a u f Ar aBlu,.slroP, en auszupressen. Das Sachveretändigen-
K ^ iJ ä L  L S i t . e» Versuch der Eösung der Todeskrise des 
dPr v f i i ^  v  f t *  e,De erneute Atempause, die basiert auf 

* if .o  Ü !g w V*rekl»vung und Verelendung des Proletariats 
Das deutsche Kapital, um sich vor seinem eigenen Untergang
*“  I ! k i-  den WeK der E rfüllung des Gutachteiw
A ngriffen i t l J S f  i  daber vom A n g riffen  weiteren, schärferen 

das P ro ^ ta n a t  über. Das Proletariat wird

.«Ssz?sürz2& & rmm*m sei°-die A"gr't,e
r . D j® ansbrechenden Kämpfe, die vorerst wirtschaftlichen 

harak ter tragen werden, dürfen von uns nicht unterschätzt 
Wer^ f j  ’.800dern müssen mit allen Mitteln vorw ärts getrieben

- d ^ f i ^ d r « UK A ? n i^ ! ieB Macl;,k^mPfen erw eitert werden;
JD - ,hren geschichtlichen Aufgaben^gerecht

S l ' 1TemA l r ?,g rt mm treu bleiben- dann muß J u n t e n  Teilkampfen des Proletariats ta tk räftig , befruchtend für ditr
r VOlUV°n ?iDgreifen durch Aufzeichnung der Ursachen der Lnreahsierbarkeit der reformistischen Forde-

‘j fP 'tahstifche“ System unter H inweisung des ein-
d l f  n « ? ? h fÄ ä !Ungj ? e r i> ^ terk,Ä8ee verbleibenden W eges cW>i> ^urchfühfung der Revolution un ter. H ervorkehrung der 
weh daraus fü r die Arbeiterschaft ergebenden Konsequenzen- 
welche erfordern die Abkchning von gewerkschaftlich und 
parlam entarischen Organisationen. Und so. als die Aeuße- 
rung dee W rilensausdrucks eines zum Kampf entschlossenen 
P ro le taria ts die Bildung der revolutionären Aktionsausschüsse

ä s  z ^ : ‘cheidun̂ “t

Polit

aöü»w*aö»iiis

2rflu“n S . Uri*, ^  8,n”
G etreu  dem G eiste  Karl Liebknechts und Rosa Laxem

KAPDWi J d  A A l ^ h  in  t w er  W *«enbrüd«rschaft mit der 
,hren * e§  geben. U nbeirrt ob ih rer

. Ä i Ä K Ä Ä  Ä  M
« J »  A i  “Ä T ' Ä  m JZ
gelten durch sta rke internationale Propaganda den Kamnf 
gegen die kommunistische Internationale aufzunehmen.
t _ Be" c*ït  RAA. Die Organisation hat schwere Erschüt- 
terungen durchgemacht. Unter den unglaubHchsten Schwierig­
keiten  m ußte gearbeitet werden. Als E rfo lg  der Arbeit kann 
eine erste  internationale Zusammenkunft im Ju li 1923 gebucht
der KA J D ^ u t i Ä f V ?  e.n«e / « ^ » “ menschluß zwischen 
ßeLdiinß f* Ho,,and " nd M em ellandü ttauen . AufUMchluß dieser Konferenz wurde, als Aktion gegen die Ver-
durïh' dip“?' deS In ternati°nalen Jugendtages

dl* rK jI : d ,e Abhaltung eines ..Internationalen Kampf-
u Jugend“ aI,i*brlich am dritten  Sonn­

tag  im September beschlossen Zum erstenm al wurde dieser
K s ^  Ä . r  ä  S ptl? b er 1923 ™ ^Deutschland in Berlin, 
V®?®"* }  j D’ 6nbJ Chemnitz und Plauen, in Holland in 
Amsterdam durchgeführt. Im Memelland konnte,w egen Yer- 
bots der O rganisation nur illegale Propaganda geleistet 
m e h J ^  ^ Cr d,eser Knndgi bungen, die zum f e i l  von

v Jungen und erwachsenen Arbeitern besucht
waren, kann, gemessen an der S tärke der O rganisation und
d.> JÜf“  ge, ï etCf  Î rbeit’ a,s g u t bezeichnet werden. Gegen die nationale Einstellung der K J. und K P D  wurde ein rück­
sichtsloser Kampf geführt. Das Verbot der kommunistischen 
Orgaiysation trn f auch uns in  den meisten Bezirken Deutsch­

lands. Ganze Gruppen, E lbing und Tambach-Dietharz, wurden 
verhaftet. Zella-Mehlid zum T eil' ausgewiesea. zum Teil

G ruppen Maasenaihettalnsighait. .. ^
... T5°it* ^ ler  Schw ierigkeiten wurde veraacht die Zeitung 
illegal herauazugebeu. W as anch gelungen ist. D ie schlechte 
finanzielle L age verhinderte größer« i Propaganda. D i*
Gruppen sind zum großen Teil ihren Verpflichtungen nicht 
nachgekom men.. Zurzeit sind w ir in  44 Orten in 12 W irt- 
schaftsbesirken vertreten. ■? Neuhinznrekommên sind im Vori­
gen J a h r  Organisationen in  der Pfal« und in Mecklenburg.

d er Grappen. UeberaU is t m it «Jler A nstrengung 
gearbeitet worden. D ie furchtbaren wirtschaftlichen V erhäl?

" w- * *  w“ ‘er” 

erteilt1111111* ^  ihm P°Ut>»che und finanzielle E ntlastung

y

W m

P oak ‘ 4: Presse. D ie .J lo te  Jugend“ soll öfter erscheinen 
und verständlicher geschrieben werden. Mehr M itarbeit is t
S S Ï S 1? -  T** P arte i- nnd Unionspresse soll mehr 
ausgenutzt werden. D ie Schreibweise der „R .J.“ wurde im 
übrigen gebiUigt. Einstimmig angenommen wurde ein A ntrag,
O rga£? fu ï d ^ K A P  ^ fort,ge Schaffung eines theoretischen 
Ä  d*f. KAP.-Bewegung verlangt, an der auch die 
Jugend berechtigt ist m  allen F ragen  mitzuarbeiten.

Punkt 5: Vruk. H ier wurde d&ä Unterstützungewesen 
▼ - unserem Orgaoißation befindet sich 

in den Zuchthäusern und Gefängnissen. Die Verbindung m it 
aufgenommen werden. E ine Denkschrift und ein  

Gelöbnis an  unsere gefangenen Brüder wurde angenommen. 
Gerade in diesem Punkt, wird viel Versäumtes nachznholen

PunlÄ 6: Verschiedenes konnte nach Erledigung ein iger 
kleiner Anfragen schnell erledigt werden.

I Kmftf* ii»eiT*?* k̂llr*en Schlußwort, das Beschlossene m it aller 
ü E L  um znutzen und zu kämpfen, den Gesang der

vüwJfi?, f 1g' a a ej nem Hoch ,u f  die proletarische Re­volution fand die Konferenz ih r Ende.

—j

Ä ü stei seu neuem Xampfl V
An alle M itkämpfer der revolutionären Bewegung sowie 

- Organisationen d er KAJ.

K * lGei ! r ! n u - Genossinnen! D ie 5. Reichskonferenz der 
. ^ c h e h i ^ o Ä  * K’ ‘ Ur d«  P">le-

Je ta t g ilt es, dieses in die T at nm znsetsenl

ferenzeu der jungéü -ffnd erwachsenen A rl^U er v e r tre te ?  r a  
• und diesen unser revolutionäres Programm, vorzulegen. 

Auf den
Reichsarbeiterkongrefi

wird die KA J hingehen, und die Delegierten au f fordern, sich 
klar zu entscheiden, ob sie weiter den verhängnisvollen Weg 
der reform istischen Teilkämpfe um illusionäre Lohnforderun- 
gen gehen wollen, oder ob sie es als ih re Aufgabe betrachten 
-M denB etrieben, in den Schächten und a u f  den A rbeitsstätten 

P ro le ta rie r zu r Eroberung der Produktion zu  organisieren. 
M wird den Kampf aufnehmen gegen den Refor-

s s a ^ j a a x s r  “ den
V »r»m  eLUCh’ Genof en- ,iegt es, in allen Betrieben, in allen 
zu S Ï T f  £ ° u tlg*DA Zu8*nunenkünften Rechenschaft 
ï ï J u ï  ?  v. d*e  ,^ a lt“ ng, der Delegierten au f diesen Kon- 
gre^éen, Rechenschaft zu fordern über ihre A rbeit und Bekennt-
Klassenkampf ^  RefonnislIlus oder ZQm revolutionären

- - h u U ick‘Q "^Chsten U“ d »eiteren  stattfindenden Kongressen 
n s ü  DeJreg,er.te- die auf den S tandpunkt des revolutio-
Oar K p eni es uns geIingen, in jedem
kamnf^ ï  a f  p  'Proletarier für den politischen Macht­
kampf und die Revolution zusammenzufassen.

Des weiteren heißt es dann anläßlich der 10jährigen Wie- 
derkehr dee im perialistischen Krieges k la r  und eindeatür bei 

4*u Kundgebungen in  der Arbeiterschaft den Gedanken des

Kundgebungen fü r den Rätekommunismus zu gestalten.
-RWtf n" am T agc ^  ^ i n H ä  des Völkermordens die 

diP ^  Tna ? ,6° eI* S rg^ feati°nen aufmarschieren und 
JnrfJL  V nd Stahlhelmleute, die W ehrwölfe und

w*lßf  MOrdorganisationen kommen, um emch unter
h e n . ^  !fi„l^ en . i,r t 6en » ‘eder einzuspannen fü r eure Aus­beuter, die K apitalisten, wenn diese

. weiße Bürgerkriegsarmeen
aufmarschieren, dann rü tte lt die P roletarier in  den Betrie­

ben au f und organisiert eie unter den roten Fahnen des Kom­
munismus zu den

roten Bürgerkriegsann een des Proletariats.
U nter den Parolen K rieg  dem imperialistischen Krieg mar­
schiert auf zum proletarischen Klassenkampf. , '

Im August jä h rt sich ferner der Tag, an welchen vor fünf 
1 k r 1 . ® demokratische Zuchthausrepublik ihre 

[  ^ l 1̂ «- r  * u R<,Pubtik- A-nfrrchtertialtTing-
der kapitalistischen Ausbeuterherrschaft fü r das Proletariat

“ ‘i „ ,rnden:r ' d ^ an,eD 20000 «►
demokratische Republik is t der Todfeind des Proletariats.

5 t L ? Ct £ 5 e5-di^5pr ? f publik  ^ u t e t  die Herrschaft des Ka- 
sctmft. Versklavung und Ausbeutung der Arbeiter-

f e h? ,b am . 10- August, dem G eburtstage der 
demokratischen Mörderrepuhlik, das revolutionäre Proletariat 
auf zu Kundgebungen und Demonstrationen 1

f i r  den Rätekommunismua, das proletarische * '  
Räte-Deatsehlaadzusammenzukommpn

sindAi i r n S r «  Gn,pi>en nnd revolutionären Organisationen verpflichtet, an diesem Tage in ihrem Orte die
Kundgebung f i r  Räte-Deutschland

zu • organisieren.

f a s s e ^ r ^ Ä ^  -eS. aUe“  KamPf» i» en  zusammenzu- 
kampf' kommen ”  Proleta^ “  BefreLungs-

B ur'V orbereitung dieser Kundgebung findet am 
3. bis 10. Augnst eine rote Kampfwoche

S S J ;  d* f e r  WoPhe heißt es, erhöhte A ktivität in  allen 
Versammlungen und sonstigen Veranstaltungen

b r e S !  n„H i Z“  aglt,ercn- Die revolutionäre Presse zu ver­breiten und alles zu tun, um die Massen der A rbeiter für die
Rätekundgebung am 10. Augtmt \

zu gewinnen. ~  ^
Nach dieser Arbeit heißt es, nicht zu ruhen, und nicht 

zu raaten, sondern alle Vorbereitungen zu treffen, daß die 
Massen der Jungpro letarier am 21. September zum 

Kam pftag d er revolutionären Jugend 
zur internationalen Kundgebung Zusammenkommen.
«Pi„ n l ° ^ n’ u  sollen die nächsten Ziele unserer Arbeit 
sein, um die Massen der P roletarier fü r die Revolution zu 
gewinnen. Eure proletarische Klassenpflicht gebietet euch, 
eure ganze K raft fü r das Gelingen dieser Arbeit einnusetzen.
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das V ersagen des westeuropäischen Proletariats. 
JJSJ®  notgedrungen die russische Revolution auf ihren hürger- 
{ H S _ - AlU9y ^ mPkt « rückkeh ren . Die Bolsrhewiki 
Repräsentanten des russischen Staate« mußten daher gezwun-
werden'0 ^* p̂ er» a ,,f r  «*es jungen aufsteigenden Kapitals
d £  I II  ?nte?nM ^nt‘. ?  ^ hewiki a,s stä rkste  Sektion der III . Internationale dieselbe entscheidend beeinflussen

i!’ . ? 'e. J  Internationale das Instrum ent derrussischen kapitalistischen Außenpolitik.

flnß 1̂ ^ 100 *BlÜh! dur h,  ^ ré ' ausländischen Sektionen Ein- 
Ar.beiter* haft «  finden, durch Aufstellung von

s i n ï  ? n T 3 ; J n e  a“  he^ ‘geD KaP«alismus u n r e a W r b a r  sind, und deren Auswirkungen zu einer Schwächune und 
lllusionsbildung im Proletariat führen. In bew ußte? V ^  
t e M ^ g  der ge^hichtlHAen Situation fordern die Zentralen 

* P D - Qnd KJ. die Wiedererkämpfnng des Achtatunden-

D ie „Völkerbefreiende“ hat sich heute fast in allen Län- 
dern E uropas konstitu iert. Wenn w ir betrachten, mit was 
fü r \  ersprechungen die Sozialdemokratie frü h e r die Massen 
des P ro le ta ria ts  bearbeitete und ihre heutige Handlungsweise 
sehen, kann es einem ehrlichen A rbeiter übel w erten. Im 
sozialistischen Deutschland hat ein Ebert unzählige Revolu- 
üonare in die Gefängnisse und Zuchthäuser werfen lassen.

^  ,te r  Ä?1 .e r  seinen Genossen Noske hin-schUchten la ^ e n . Die besten  Kämpfer fü r den Kommunismus 
haben diese Burschen auf dem Gewissen. W ir sehen dieses
2«hllüw-r Knilch5>n" r  in I>entschland, sondern auch unter der 
wohllobhchen Regierung MacDonalds. Dieser Sozialist läßt 
lü r  die hungrigen Proleten KrieirA^hirrc »_

3
7»

Bem rk Berlin-Brandenburg
Am Sdnntag, den 6. Ju li 1924, vormittags 9 Uhr, 

Bezirkskonferenz
ü ü 5 » rllli  ,iT /? Ungsort »»rd durch Rnndechreihen bekanntge- 
Ï S  v e r t ^ S r  aUCh Éinze,mftg,H er. aus der P Ä

Die Bdarksleitung. 
r ,i Räte-Kundgebung gegen die Republik

im Finowtal,eiinBer*'n l*nUldenbUrger Bezirk am 10- August 
Ebers walde

--—  ----  ■— di eser  cv
fü r die hungrigen Proleten Kriegsschiffe bauen. Im Unter-1 , 4t 4 „  ----------------

P r f 11® di« die e p i s c h e n  A rbeiter nod i d en ^  AagU8‘ ia sämtlichen Orten und
P >sselbe Bild in der Sozialistischen %  Finow tals Flugblattverbreitung. T refft schon

ung Dänemarks. JJm  sich beim P ro le taria t gu t einzu- h lttte •Ue Vorbereitungen und macht Propaganda.
U hat man fü r verschiedene R pvn ln tinn ï»  *_____...

um er oas vien stellen, dasselbe Bild in der Sozialistische! 
Regierung Dänemarks. Um sich beim P roletariat gu t einzu- 
fuhren, hat man fü r verschiedene Revolutionäre Amnestie 
erlassen. U nter ändern den alten A ntim ilitaristen Snerr- 
Iing, welcher zu 15 Jahren  Gefängnis verurteilt war. '  Eine 
Schar revolutionärer Studenten h a t sich geweigert, von 
solchen K reaturen ihre Freilassung zu erhalten.

»:^kJetZö konunen » ir  E“ der jüngsten, sozialistischdemokra- 
,tischen Regierung Frankreich. Die deutsche Sozialdemokra­
tische P arte , ergeht sich in glücklichen Aeußerungen über 
dieses Gebilde. Beschauen w ir uns den H erriot, den Kriegs- 
hetzer, der die A rbeiter gegen seine B rüder aufhetzt, ’ um
S r L . v f  £ 1S ,SChen F r |?“ den iam  Profit zu verhelfen. L»en Nollet, den man zum Kneg.-minister ernannt hat dieser 
Knecht des französischen Kapitals wird auch n ic h t’ andere 
handeln, als seine Vorgänger. W ir sehn, daß dieses alles nach 
anderm nech t als nach Sozialismus. D ie P roletarier der Welt 
werden nicht eher zu r Ruhe kommen, als bis s ie  diese Bur-

.3 Ä 2 T  h*ben- “nd “ h *“f ^

. .  Neue Gruppen
W .U . . ; 8!.11 W  ans,feIder Bezirk in Ziegenhein und Greifs­
walde, an der W asserkante in A ltena'gegründet.

Junge Arbeiter, Unionisten! Schließt euch überaU zur 
• 'A J. zusammen.

• -------------- V' — -------------------------------------------• ■ . . - «cnm
, Verantwort,. R e d » t„ u r  k  H oraMEeber: WiMi G n u ,« . ,  C ta r l.t t .o lm x ,. M i n d e r  S tr. 1 1 . I M :  Buch-

P ie ̂ ic .h! te *'Rote Jugend“ erscheint als „Rote Kriegsnum- 
mer . B eitrage und A rtikel von allen Genossen über die 
» fS ? T -  »äbrend des Krieges, Bürgerkrieges und der
Revolution sind dazu notwendig. Alle Genossen sind zur Mit­
arbeit aufgefordert.
.  -B oje Jugend“ soll während der „Antikriegskundge­
bungen verbreitet werden. Die Gruppen müssen deshalb so­
fort eventuelle M ehrtesteilnngen aufgeben.

Die vorliegende Zeitung is t binnen 8 Tagen abzurechnen. 
Zu dem neuen Rundschreiben ist Stellung zu nehmen und 

schnellstens Bericht über das Veranlaßte einzusenden. •
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Karl Bergmann, B erlin  S  42. Oranienstraße 160.
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